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beträchtlich. Nstatt diese Bürde einem einzelnen Gelehrten ZUZUMULECN, legt sıchvielmehr der Gedanke nahe, siıch 1n die Arbeit teılen, MIt anderen Worten,zusammenzuarbeıten, W1e bei Band geschehen ISt, l1er Gelehrte
sammenwirkten. ber WIr möchten mıiıt diesem Vorschlage das Erscheinen desWerkes nıcht verzögern. Wır begrüßen auch den vorliegenden I Band mit Freudeund Dankbarkeit un! wünschen aufrichtig, da{ß auch die näachsten nıcht Jangeauf sıch Warien lassen, damıt WIr in 1cht allzu terner Zeıt den SAdNZEN Shita-
texXTt 1n zuverlässıger Ausgabe 1n Händen haben Erst ann wird en tieferes Eın-drıngen ın die Gedankenwelrt AÄvıcennas möglıch se1n. Kutsch Sal

N.OFrTrth., R 535 Soczology 0} the Biblical Jubilee (Anal Bıbl S 0
N 245 S Roma 1954, Pont ist Bibl 3900 . — (6.50 Doll.).
Kleinere Studien ZUuU bıblischen Jobeljahr pflegen ubweise bei Gelegenheitder ırchlichen Jubiläumsjahre autzutauchen. Das vorliegende Werk gehört nıchtdieser Kategorıe, vielmehr hat 1er der Protessor tür Archäologie Päpst-lıchen Bıbelinstitut das Thema VO  e Grund auf in Angrıft >  Y |  CHOMMCN. Di1e For-muliıerung des Titels 111 die Studie nıcht auftf den ‚#  U oZz10logischen Aspekt desJobeljahres beschränken, sondern diesen 1Ur als den Kern der Vorschritten VOoOnNn

Lev 25 herausheben. Tatsächlich werden alle Probleme, die Mi1t dem Jobeljahr-diskutiert. Dabej hatdie
ZESETIZ zusammenhängen, vollständiger als ohl
AufCJl  -Ze Untersuchung ıcht in erster Lınıe die endenz, eine estimmte eigene

NS erhärten, obwohl einNne solche natürlich als Ergebnis auftaucht,sondern 111 VOr allem alles verfügbare Materı1al A Thema vorlegen und
unpartelusch erörtern C Darum 1sSt VWert darauf gelegt, zunächst alles eigent-liche Quellenmaterial umsiıchtig heranzuholen un ann uch bei den nachfol-genden inhaltlichen Untersuchungen andere Autoren, exegetische W1e wırtschafts-wissenschaftliche, weitgehend Worte kommen lassen, da{ß manches Ka-pıtel fast W1e eın Florileg1ium alter und NCUECIEF entenzen VO  a Sanz unterschied-lıchem Wert wirkt. Eın Weıteres ISt 1n dieser Rıchtung durch Beifügungeiıner umfangreichen Bıbliographie n  9 die och beträchtlich hinausgehtber das reichliche bıblıographische Materıal, das ın der Darstellung wirklichbeigezogen iSt.

Die ersten reı Kapıtel (1—95 sıiınd der Vorlage un Sıchtung des Quellen-materıals Aus Bibel, Altem Orijent (Besitzverhältnisse in Mesopotamıen un: Ägyp-ten; die einschlägıge Gesetzgebung des Hammurabi und der ESnunnatafeln) unSpätjudentum gewidmet. zeıgt sıch dabe; 6 a daß das keine Aussaber die tatsächliche Beobachtung des Jobeljahres enthält, W1e€e s1e für das Sabatjahr eLtw2 1n Chr 3 'g 21 un: Makk 61 49— 53 finden ISt:
Die inhaltlichen UntersuchungCH 1n Kap E (Name of the Jubilee, 96—108:;The „Fiftieth“ ‚V-ear, 109—134; Slave-Release, 135—157; Property-Restitution,158—175; Bankruptcy, 176—190) führen 1mM wesentlichen folgenden Ergeb-nıssen - Grundbedeutung VO:  a „ Jöbel“ 1STt 1mM Unterschied den modernenhebräischen Lexika ıcht „ Widder(horn)“, sondern iın Übereinstimmung nıt TE

SEa Freilassung“, VO Stamm AJabal bringen wegbringen“. Es 1St echtesSynonymon „der  or  <C un „Semittah“, denen CS parallel steht. Das Jobel-
SESELZ befaßt sıch hauptsächlich MIt Sklavenfreilassung und Besitzrückgabe. Beideshängt innerlich Uusammen un Ist Uus einer bestimmten Form des Schuldrechtesun der Schuldpraxis verständlıich. Eıgentliche Zinserhebung für geliehenes Kapı-tal War verboten un auch nıcht notwendig. Denn bei ıtalaufnahme überg1ibtder Schuldner dem Gläubiger eın gewiınnbringendes PtanN („fruitful pledge“) in
Form se1Nes Grundbesitzes (bzw eınes Teıles) und seiner amılıe (oder ur e1nesMitgliedes), die das Land tür den Gläubiger bearbeitet, bıs die uld bezahlt ISE.So entsteht mıiıt der wırtschaftlichen Verschuldung automatisch E1ıgentumsverlustund Versklavung 1M Sınne persönlicher Hörıigkeit. Das Sabbatjahr iSt, neben derverwandtschaftlichen Lösepflicht, die besondere Chance, die das Gesetz demSchuldner o1ibt, diesen Zustand beenden Der Innn der „Landbrache“ 1n diıesemJahr ISt ohl nıcht, dafß das Feld unbestellt bleibt, sondern da:; der Ertrag desverpfändeten Bodens 1n diesem Jahr em Schuldner selbst zuflie{(ßt nd ıhmeine besondere Möglıchkeit o1bt, Uus seinem Schuld- und damıiıt uch Hörigkeits-
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verhältnıs herauszukommen. Gelingt 1es nıcht, geht das doppelte Abhängig-
keitsverhältnis 1mM folgenden Jahr weiıter. Das Jobeljahr jedoch, das yleich dem

Sabbatjahr ISt un nıcht eın besonderes fünfzigstes Jahr jesem, 1St SO
eın potenziertes Sabbatjahr un! xibt dem Schuldner auf alle Fälle seine

persönliche un wirtschaftliche Selbständigkeit definitiv zurück.
Nutzniefßer dieser Verordnung ISt offensichtlich ıcht sehr der indivıduelle

Schuldner, sondern seine Famılie, un!: Hauptzıel des Gesetzes die Erhaltung des
Famıilienbesitzes. Sabbat- un! Jobeljahr in diesem wirtschaftlichen ınn. wa e Sla da nıcht kalendarısch unıversal un einheitlich festgelegte Termine, sondern rechneten
jeweıls VO Begınn der individuellen Verschuldung So wurden allzu yroße
gyleichzeıtige wirtschaftliche Umwandlungen 1m Staat vermieden, die sıch unsgcC-
sund hätten auswirken mussen; zugleıch wırd verständlich, die Praxıs
Jobeljahres ın den Geschichtsbüchern des kein Echo_gefunden hat Die regel-
mäfßige kultische Ausrufung des Sabbat- und Jobeljahres hatte mehr symbolische
Bedeutung und keine direkten ökonomischen FO SChHh

Das Jobeljahr ın dieser Form ıne schlıchte Wirtschaftsstruktur VOTAauUS.

verlegt seınen Ursprung daher in dıe Zeıt der Landnahme. Es WAar zunächst
ohl als einmalıge Ma{fißhnahme SC die erwartenden Mißerfolge der agrarısch
unertahrenen Eiınwanderer gedäacht s  CIL, wurde ber ann nachträglich als
Dauervorschrift verstanden, obwohl 1n den Texten VO  $ einer zyklıschen Wıeder-
holung nıe ausdrücklich die ede 1St (sie 1St jedoch wohl MTL dem Gesetzescharak-
ter VO Lev 25 hne welteres gegeben). er jetzıge Text VO  s Lev 25 ISt zweitel-
los jünger. So führt diese Datierung ZUr etzten Frage nach der Textgeschichte des
Kapıtels (Date An Authorshıp, 191—218), bei der siıch .Uus tormalen un! ınhalt-
lıchen Kriterien ein steter Zuwachs durch speziliziertere Rechtsentscheide, die
eıner entwickelteren Wirtschattsstruktur Rechnung LragenN, aufzeigen aßrt

Eın etzter Abschnitt (Socıal Theology ot the Jubilee, 215—231) we1ıst auf dıe
grundsätzliche Bedeutung des Jobeljahrgesetzes für soziale un: ökonomische Fra-
SCch SOW1e für soz1ıale Tugenden hın und spricht VON der typologischen Mess1anı-
tat des Jobeljahres, die ber Js 61, 1—2 un 4, 21 ın einem zewıissen allge-
meınen Sınn aufgebaut werden annn Haspecker Sx

Mıcharcekis: W‚ Einleitung in das Neue Testament. Die Entstehung, S amm-
lung uUNG UÜberlieferung der Schriften des Neuen Testaments. Z umgearbeıtete
Auflage. Sr. 80 (XI U 4072 S Bern 1954, Haller. 17.60
Aus dem reichen Inhalt kann hier Nur M.s Stellungnahme den umstrıttenen

Fragen hervorgehoben werden. Zu Mt (24—43) Sagt C e1n Augenzeuge hätte
anschaulıicher geschrieben un sıch nıcht VO  3 Quellen (Mk, abhän 1& SC
macht. (45—958) sel aus alteren Gruppilerungen ZUSAMMENSESETZL, el dıe
Verkündigung des Petrus ohl die wıchtigste Gestalt der Augenzeugen-Überlie-

War, WEn auch nıcht gerade der Wortlaut Petri1 noch durchscheint; diese
Art erzählen se1 vielmehr volkstümlich. ber Mit J I< hne Parallele be1ı
Mk, betrifit doch ohl ıcht „dıe Anfänge ausschlie{fßlıch der palästinensischen
Gemeijnde“ (47), enn die Ekklesia W 4Ar VO Jesus sofort unıversal gvedacht un:
hat sıch Ja auch, der Reibung der Gesetzesfrage, nach Ap SAanz selbst-
verständlıch VO Jerusalem .us enttaltet. Eın etwaıger Ur-Mk ware ach
1Ur Vorstufe VO cselben Vertasser. Schon M ‚9 Ja schon die Überlieferung vorher
se1l christologisch: Jesus als Knecht (Gjottes ISt Sohn CGottes. Be1 rühmt Sorg-falt, Fülle (gesammelt 1n der Zeit Apg 21—27 und Kunst der Darstellung. Zur
synoptischen Frage 79—91 unterscheidet der ert. Tel Stadıen:
mündliche Überlieferung: Berichte der Augenzeugen, bes der Zwölt, ber noch
Jange mündlıch weitergegeben; zahlreıiche kleinere schrifrtliche Sammlungen
(Lk I 1), darunter vielleicht Ur-Mk, zweitellos die Logıen — Q (83); denn der
Mrt und gemeinsame Stoff ann 1Ur AUuUsSs gemeinsamer Vorlage erklärt werden,

E

die schon oriechisch WAaär, ursprünglich ohl aramdäısch; alles andere 1St unsıcher,
„überhaupt keine feste Quelle, csondern wachsende Traditionsschicht, 1Ur schwer
rekonstruierbar“ (Fascher | mıt letzteren Worten 1St der Befund ohl
glücklich formuliert]; M 9 Mrt, Di1e Beziehungen der Synoptiker machen
eınen verwirrenden Eindruck, die Lösung habe ihre Grenzen; fragen se1! Kann
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